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Das östliche Austrien ober Austrasien bewahrte deutsche
Sitte und Sprache; in dem südwestlich gelegenen Nenstrien
aber haben sich die Franken und Burgunder die Sprache, die
kirchlichen und städtischen Einrichtungen und vieles aus dem
geistigen und gewerblichen Besitze der Römer angeeignet. Wie
sie sind die Langobarden, Burgunder, Westgoten mit
den Nachkommen der römischen Provinzialen, in deren Gebiete
sie sich niedergelassen, zu den romanischen Nationen ver-
schmolzen; ihre Sprachen (das Italienische, Französische, Spa-
nische und Portugiesische) sind Tochtersprachen des Lateinischen.

III. Das Christentum und das Kaiserreich.

1. Die Bekehrung der Germanenvölker.

1. Schon die Legionen und Kaufleute Roms hatten das
Christentum an Rhein und Donau verpflanzt. An Konstantins
Zeit gab es Bischöse zu Köln und Trier, und an der Donau
wirkte der heilige Severin segensreich. Noch vor dem Beginn
der Völkerwanderung wurde Vulfila (Wölflein) der Apostel
der Westgoten.

Seine Eltern waren Christen, welche eine gotische Räuber-
schar aus dem Halyslande nach Dacien entführt hatte. Als
Christ und Gote aufwachsend, erlernte er auch die griechische uud
lateinische Sprache. Im Jünglingsalter begleitete er als Dol-
metscher eine Gotengesandtschaft zu Konstantin dem Großen; in
Konstantinopel wurde er später zum Gotenbischof geweiht. Un-
ermüdlich lehrte er den Christenglauben; er übersetzte mittels
einer eigens erdachten Schrift die Bibel in die klang- und formen-
reiche Sprache seines Volkes. Die Gegner nötigten ihn, mit
seinen Anhängern über die Donau zu wandern. Siebzig Jahre 331
alt, starb er; das Werk der Bekehrung vollendeten seine Schüler.

Von den Westgoten wanderte die christliche Lehre zu den
Ostgoten und Vandalen, dann zu den Burgundern und Lango¬
barden, Thüringern und Bayern. Alle diese Völker hingen dem
Arianismus au, welcher damals das Morgenland beherrschte.
Da der Heiland, so lehrte der Presbyter Arius von Alexandrien,
ein Geschöpf Gottes sei, so könne er dem Vater nicht gleich,
sondern nur ähnlich sein nnd nicht von Ewigkeit her bestehen.
Die Germanen mochten sich Gott als den König der Welt, dem
sie in Trene sich zu eigen schworen, und Christus als den


